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Allgemein
Die gesellschaftliche Relevanz der christlichen

Ottokar Gemeinden besteht vorwiegend Angebot
Gemeinschaftftsbauten VO  > VO  5 „Dienstleistungen“ tür den außerhalb

der Gemeinde ex1ıstenten eil der Gesamtge-Kirchengemeinden cellschaft2. Als „DOSs1it1ve 1enste“ werden
WiIr stellen 1M folgenden die Kurzfassung dabei jene bezeichnet, die ıne helfende,e1INeET Studie ZUL Thema „Gemeinschaftsbau- terstützende, 1n den ugen e1INeESs größerenien VonNn Kirchengemeinden“ vor! und möch- Teiles der Gesellschaft „Hützliche“ Funktion
ien UNSETE Leser T: Mitarbeit einladen, die haben. nter dem Blickwinkel des christ-
In folgender Weise geschehen könnte: „Leser- lichen Menschenbildes wird 1ne Befriedigungbriefe“, Anmerkungen, Kritik der vorliegen- der umtassenden Bedürfnisse, auch der seeli-den Kurzfassung; Stellungnahmen HEn

geforderten vollständigen Fassung; Hinweise
schen un gelstigen UuSW., angestrebt. Als kEl
tische 1enste“ werden jene Funktionen be-auf eratur bzw. vorliegende Forschungs- zeichnet, 1ın denen die Kirche bzw. die Ge-arbeiten, deren Kentnnis für die Weiterbe- meinden unter dem Blickpunkt der en-arbeitung der Fragen unerläßlich wadren. barung, der Schrift, des Glaubens kritische

Fragen und Probleme: Distanz Z Gesellschaft tretien un! die RCrWeiche Aufgaben hat die Gemeinde für schichtliche Bedingtheit un! Unvollkommen-iıhre eigenen Mitglieder zı erfüllen, welche eıt VO'  5 Einrichtungen der jeweiligen Gesell-
Dienste soll S1e darüber hinaus noch leisten? schaft bzw. partieller Organisationstormen,WiIie soll] die einzelne Gemeinde NLier- aber auch VO:  w Inhalten, Zielen USW. ertorschtsuchen, welche Iienste SIC anbieten kann un! aufgedeckt werden:?.
und sol] (vgl un 3)?

Sind die gegenwaärtigen Gemeindezentren Analyse des Verhältnisses VO:  D Kirche un:
eeignet, der Gemeinde die Erfüllung ihrer Gesellschaft
Aufgaben hbesser ermöglichen? Umtassende religionssoziologische Forschun-

Können die (zemeindezentren dazuı hei SCH ZUI kirchlichen Situation un speziell
LIagenN, dafß die Gemeindemitglieder VOT- ZU Thema Kirchenbau fehlen heute bzw.handener gesellschaftlicher Unterschiede hes- beschränken sich auf sehr partielle Einzel-
Ser zusammenfinden, ohne VoONn der Gesell- themen un:! auf die eintachsten Sachverhalteschaft isoliert werden (vgl 3)?} (Gebäudestandort, Dımensionlerung a.)Welche stdtplanerischen Aspekte sind für [ diese auf bestimmte Bauprogramme hindie. Wechselbeziehungen zwischen den Bauten gelegten Untersuchungen basieren jedoch auftder Gemeinden un der Umgebung he vielen Voraussetzungen, die gerade TSTrücksichtigen (vgl 5)2? ertorschen wären?.

Entsprechen „sakrale“ Raumqualitäten und
die gebräuchlichen autypen dem heutigen Zu untersuchen wäre, ob eine Existenzberechti

u der Gemeinde als ‚‚Selbstzweck“ überhaupt gibttheologischen Verständnis? unı welches die Au gaben der Gemeinde ber ihre
Selbsterhaltung hinaus sSind.WOo Sind konkrete Raumprogramme In Um ZUI Erläuterung einen architektonischen Gesichts-gelungener Weise auf rund einer Analyse punkt vorwegzunehmen: Von der „K1r als gesell:
schattskritis!  er Instanz“ her gesehen esteht das auender gesellschaftlichen Beziehungen zwischen der Gemeinden der Forderung, icht einfach

einer konkreten Gemeinde un deren Umwelt Spiegelbi. des VO:  - kommerziellen der machtm:
SCH Interessen eherrschten ‚‚weltlichen“ Kanensentstanden? Verfasser und ted se1IN. Hıermit wird klar, dafß für die 1T! bzw.
für die Gemeinde eintach ware, 1n jedem Fall die

Die Arbeit wurde Institut fÜür Kirchenbau und ange! „modernsten“ Bauformen oder -methoden
akrale Kunst der Hochschule ‚‚Akademie der bil- berne LUC)  S
denden Künste“ In Wıen unter der Leitung VO: Protft. A SO wären etwa olgende Be m! (und die damitErnst Plischke durchgeführt und ann hektografiert behaupteten Thesen) einer ideo]ıogiekritischen AnalyseZU) Preis VO:  3 1  A  — 20,—, s£tr. 25,— angefordert unterziehen: Mobilität, Pluralismus, Dynamik, In-werden: ule „Akademie der bildenden Künste“ dustrialisierung Sozlalisierung, Freizeitgesellschaft, Bil-In Wien, -10 Wiıen, Schillerplatz 3, un! 1ıte. dungs esellschaft, Konsumgesellschaft, ÖffentlichkeitOttokaı Uhl A-10 Wiıen, Maysedergasse Priıvat e1it unı insbesondere Säkularisierung.



sich Gottesdiensten un:! Zusammenkünf-Die konventionell als „Kirche und Welt“-
Problematik bekannte rage erweıist sich 1- ten e1in beträchtlicher eil Auswärtiger e1iN-
HGE mehr als tfür das Bauen der christlichen Hindet.
CGemeinde wichtig. Und WäaTl icht 1U 1

Iypen VO  - GemeindenHinblick aut die städtebauliche Beziehung der
Bauten ZUuTl Umgebung: vielmehr auch für Nachdem früher die „Pfarrei“ als territoriale
die Planung der Bauten selbst 1n allen D1- Gemeinde die fast ausschließliche OT der

wurde auft Grundmensı0nen. Sowohl das Nutzungsprogramm Seelsorgestruktur Waäl,
als auch die Gestaltung der Bauten der Ge- Gegebenheiten der ypus der „kate-
meinde Sind unvermeidlich auf die Aktivitä- gorialen Gemeinde“ entwickelt, welcher die
ten, Einstellungen, ästhetischen Vorstellungen lokal schwer erreichbaren Teile der Gesell-
der Gesamtgesellschaft bezogen?. Ohne De- schaft ansprechen soll (Prototypen viel-
finition ıner gesellschaftlich relevanten Bau- tach die Studentengemeinden)?.
aufgabe gibt keine modernen, der

Städtebauliche Beziehungeneıt un! Situation entsprechenden Lösungen.
Dienste un! Funktionen einer Gemeinde

Eın Janger Veränderungsprozei5 hat die eINn-
deutige Beziehung Kirche—Gesellschaft und

Jede einzelne Cemeinde hat Untersuchungen damit auch Kirchengebäude—Stadt bzw. Um:
über die notwendigen un! möglichen |dienste gebung aufgehoben. SO muUussen wesentlichste
anzustellen, welche sS1e den außer rage stadtplanerische Fragen MC beantwortet WEOI-

stehenden (Liturgie, Spendung der Sakramente, den die tunktionellen Wechselbeziehungen
zwischen Bauten der Gemeinde und der Um:Verkündigung] hinzu noch bieten kann und

will Als Ansatzpunkt werden in jedem Fall gebung, die räumlichen Wechselbeziehungen
die Gebote der Nächstenliebe unı Brüder- (\wie Orientierung, Auffindbarkeit, Einzugs
lichkeit gelten haben. Die Untersuchung bereich, Verkehrsanschlußß, Standort), die zelt-
der Bedürfinisse der an Bereich der Ge- lichen Wechselbeziehungen \wie wa die
meinde gehörigen Personen hrt Z Fest- erwartende Entwicklung der Stadt, des Stadt:
stellung VO  5 Lücken; VOI allem tehlen me!1l- viertels 1ın bezug auft die Anpassungsfähig-
Stens den alten w1ıe un Stadtteilen Ge- keit der Bauten der Gemeinde städtische
meinschaftseinrichtungen, welche icht über- Strukturveränderungen])?.
mäfßig gewinnbringend sSind. DIie Gemeinde
hat bei der Planung ihres Programms jedoch T Funktionelle Bau-Benützer-Beziehungenauch ihre eigenen personellen un:! finanziel-
len Möglichkeiten realistisch einzubeziehen. Ausgangspunkt für die konkrete Planung sind
Eın schwerwiegendes Problem für die Ex1- die geforderten Nutzungen. ESs werden jedoch
Nn7z einer christlichen Gemeinde stellen die hier un dem Begrif£f der „funktionellen
nach w1e VOT vorhandenen sozialen, einkom- Bau-Benützer-Beziehungen“ nıcht allein die
mensmälißigen, bildungs- un! bewußflßtseins- SOgeNaNNTIEN „Funktionen“ subsumiert, 1Iso

innerhal der (ıe-mäfßßigen Unterschiede Nutzungen, die 1ınem Raumbedart füh-
meinde un: der Gesellschaft dar. Wird das

Der Vollständigkeit halber selen auch die egrifteLeben der Gemeinde VO  5 einer .ruppe z „Gottesdienstgemeinde”, „Vereinigungsgemeinde“
‚„„Verb andsgemeinde“ ZeNANNT, die jedo: fast aUuU>S-Mittelstand)| bestimmt, bleiben andere Grup- schliefßlich als Begriffe für historisch bezogene Unter-
suchungen 1eNen. 7u wen1g untersucht wurden bisherDCH z Arbeiter)] aus®, DIie rogrammge- die medienbedingten Gemeinden, eLiwa2 die ABeTnn:staltung müfte 7zudem mehr als bisher darauf seh-Gemeinden“ falls diese überhaupt dem Begri{ff (
meinde zuzuzählen sind), SOW1e Formen der dezen-Rücksicht nehmen, dafß die Verknüpfung tralisierten Kleingemeinden, Wohnsprengelgemein-
den, Gemeinden, we. 1n Privatwohnungen s1 V1 -einer Gemeinde miıt dem umgebenden Stadt-

Ill U, Vor einer öglichkeit, letztere sozial-viertel 1mM Abnehmen begriffen ist un:! da empirisch erfassen, waren diese überhaupt ETIST
perimentell verwirklichen.

Daß diese Beziehung ıcht N!  — 1Sst, wird 1n der
Untersuchung 1n e1nem historischen Exkurs aufgezeigt. | diese komplexen „stadtplanerischen Beziehungen“

VO: Bauten der Gemeinde entziehen sich fast änzlich
6 Hıer stellt sich die Tage, ob e1ım Bau VO.:  - (se- dem intuıtiven Zugriff des ‚‚Baukünstlers“, der bisher
meindezentren iıcht eın Ausm VO.: Gesti  lossenhei mit „starken“ Formen der Gemeinde einen icht mehr
erreicht wird, das die Gemeinde VO: der rıgen Ge- ihrer gesellschaftlichen Bedeutung entsprechenden Aus
sellschaft isoliert und s1e ZUI Wirkungslosigkeit nach druck verleihen sucht, un edurien umfangreicher
außen verurteilt. Vorstudien.
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ICH ; j;elmehr werden auch die Fragen der Dıie wichtigsten Nutzungen VO:  - Bauten der
Wahrnehmung VO  5 Bauwerken, also „ästheti- christlichen Gemeinden
sche“ Fragen, W O: uch die „Bedeutung VO  - |dDIie zentralen Nutzungen leiten sich aus Je-
Bautormen“ gehört, behandelt. 1C  5 Flementen her, die „cie christliche Ge-
In einer Übersichtstabelle waren VO  5 links meinde autbauen und strukturieren“, Iso
nach rechts die verschiedenen Aktivitäten der „Wort, Eucharistie und brüderliche Agape“
Gemeinde und VO  - ben nach un die (Klostermann)
verschiedenen Programme einzuzeichnen?®a. Hören des Ortes
Aktiviaten DIie gegenwärtigen Kirchenriäume sind viel-

leicht deshalb besten für das „Wort“ ZC-Hören des Wortes ( Verkündigung, Auslegung,
Dialog) eignet, weil für die passıve Aufnahme des
Feier der Eucharistie (Mahl, Versammlung]; gesprochenen Wortes die Anordnung der Zu-
Brüderliche gape („Dienstleistungen‘”, e| hörer relativ eintach 1st. eute spricht 11A11

Spendung bzw. Empfang der Sakramente aber davon, Stelle des monologischen
(Taufe, Buße, Ehe) der dialogische Charakter der Verkündigung
Andacht, Meditation, Kreuzweg; treten hat. Dieser dialogische Charakter

der des Wortes wirtt für die bauliche GestaltungSeelsorgliche etreuung (individue.
gruppenbezogen)] J völlig MHMEHE Probleme auf, die wahrscheinlich
Bildung, Information, Unterhaltung, „Kul- durch die Beschränkung auf ıne geringere
( Mitgliederzahl, ber auch durch NECUC Raum -
Kindergarten, Kinderkrippe anordnungen SOWI1e technische Mittel ikro-

fon, Lautsprecher] lösen waren. S1e stellenWohnen (Gemeinde, Studenten, alte
‚eute; Gäste] ber auch ein „Bildungsproblem“ dar,

icht erwartet werden kann, da{fß eine Ge-Wohnen I1 (Pfarrer, Portier, Personal|;
Hiltstunktionen (Sakristei, technische Räume, meinde, die bisher ZUuT passıven Zuhörerschaft
Garage)] verurteilt Wal, „Dialogen“ SpONtan 1M-

stande ist. Dem Anliegen ıner Einübung des
Programme Gesprächs sollte 1m besonderen auch die
Nutzungsprogramm funktionell-quantitativ räumliche Gestaltung entgegenkommen.(Z. Besucherzahl, Frequenz|]; Feler der Eucharistie:iunktionell-qualitativ Z Nutzungen, Gegenüber traditionellen Vorstellungen VO  5
der Aktivitäten der „Meiteier“ SETZTt sich das Verständnis
Raumprogramm, Raumgrößen, -anzahl (räum- durch VO  w der Eucharistieteier als einem fest-
lich-quantitativ) lichen Mahl der Gemeinde. TOtz ıturgle-Raumordnung reform, ber auch VOI 1Tlem n{folge der
Zeitprogramm, zeitlich-quantitativ (Dauer, großen ahl der Teilnehmer der LiturgieHäufigkeit VO Nutzungen)] 1st bisher kaum gelungen, diesen Mahl-zeitlich-qualitativ (Art und .TeNzen der Ver- charakter der Eucharistie handlungsmäßig uUun:!
änderbarkeit; Flexibilität, Mobilität]; baulich verwirklichen. Es ware el-
Technisches Programm, quantiıtativ (Dimen- suchen, ob uUunN: 1n welcher Hinsicht das litur-
s1ionen, Installationen, Anschlüsse gische Mahl der Form über eın weltlichesqualitativ (Art der technischen Ausstattung]; ahl hinauszugehen hat un! ob die MensaRaumqualitäten „innen‘ („sinnl Aspekte“]; noch immer ein „Altar“ se1in hat?‚außen“ (Baukörper, Ansichten]; Brüderliche ZzapeIntegration VO:  5 „Kunst“ 1mM Bau; Die heutigen Bauten der Gemeinde, auch dieBedeutung VO:  - Bauelementen und Gesamt-
bau (Zeichenaspekte, innen und außen) meısten der modernen „Gemeindezentren“,

sSind noch keine offenen Dienstleistungszent-
89 SO kann 11all beispielsweise die Spalte „Feier der I  - tür alle. Dıe Trage nach den notwendigenEucharistie“ miıt en Programmzeilen der ediglich mi1it
einer einziıigen Zeile l(etwa „Zeitprogramm“”} 1n Beziehung Q Es ist ohl eintach Sa CH, CS gäbe eben viele
bringen. Darüberhinaus weısen Leerstellen 1n der 'Ta-

C116e auf block als Altar erM! lil  en, aber auch den einfachen„Theologien“, die nach wıe VoI den ultischen Stein-

Zusammenhangs zwischen e1INer bestimmten Aktivität
eine ehlende Prüfung (Erforschung] dieses

olztis! UuSW., Je Laune Uun! gestalterischer Will-
und einem Programm hin. kür.



erwartende Besucherzahl, Häufigkeit derund möglichen Aufgaben, welche die Ge-
meinde tür die Ar aufgegebene“ Bevölkerung Nutzungen, Dauer der Nutzungen). W esent-
erfüllen könnte, wird wen1g gestellt. lich schwieriger 1st jedoch die qualitative Be-
Spendung hzw. Empfang der Sakramente: schreibung der Nutzungen, W as heute me1lst
Infolge der theologischen Auseinandersetzun- noch schr willkürlich geschieht. In der nNnter-
SCH das Wesen der Sakramente 1st pretatıon der Nutzungen durch den Baupla-
schwierig, ıne zeitgemäle Gestaltung tür die 1CT (Architekten] werden zahlreiche, me1st
ehemals selbstverständliche Form der liturgi- unbewußflte Vorentscheidungen getroffen, VO  ;

schen Realisierung tinden DIie der denen ein1ge geENANNT se1n sollen: Vereın-
Liturgieretorm testgelegten Vorschrit- fachung, Zusammenlegung der Differenzie-
ten für die Spendung der Sakramente stellen Iung VO  5 Nutzungen; Verbildlichung, Monu-
her Wa zeitgemäßere Varıanten als grund- mentalisierung VON Nutzungen; her NAatur-
sätzliche Neuformulierungen dar19 hafte der her technoide Interpretationen
Andacht, Meditation, Kreuzweg VO:  w utzungen; I! der „großzügige“
idiese Funktionen werden gegenwärtig ‚her Auslegung VO:  - utzungen.
unterdrückt; S1e bei Bauten einbezogen
wurden, führte dies ın Ermangelung zeıt- Raumprogramm un! Raumordnung
gemäßer Vorstellungen davon, W as Andacht Quantitativ besteht das Raumprogramm ın
der Meditation heute se1n könnte, hi- der i1ste der tür die utzung erforderlichen
storisierenden, „stimmungshaften“ Lösungen. Räume; qualitativ sind die geforderten Nut-
Dıie 7zunehmende Bedeutung VO:  - Meditation Z4UNSCH Raumbeziehungen Uun: Rauman-
könnte aus bereits deutlich teststellbaren Ver- ordnungen übertragen. Daz gehört das
änderungen 1n Bewulßflitsein un Einstellung SOZgENANNTE „Funktionsschema“. Wichtig waäre,

icht VO  : einem Bau auf den anderen dieVOI lem Teilen der üngeren Generation
geschlossen werden. Auch dürfte die Beschäf- Raumprogramme mechanisch übertragen.
ı1gung mi1t jenen Kulturen, 1n denen medi- Eine völlig NECUEC Rolle spielt das Raumpro-
tatıve Elemente ıne große Rolle spielen, noch SIa für flexible, 1 Inneren veränder-
keineswegs abgeschlossen sein. bare Bauten Hıer kommt dem Raumpro-
Da heute kein Unterschied mehr die Aufgabe Zı den Spielraum und
chen ist zwischen den utzungen für Bil- die Grenzen VO:  5 Flexibilität bzw. Veränder-
dung, Diskussionen, Kindergarten, Wohnen arkeit definieren. Es ist hotftfen, dafß
bei „weltlichen“ Bauaufgaben un! bei sol: die Überbetonung des Raumprogramms und
chen der christlichen Gemeinden, braucht die Vernachlässigung des Zeitfaktors 1n der
hier davon nicht 1mM Detail gesprochen Planung bald als überwunden gelten kann.
werden. Auch sollte VO  5 dem den 60er ahren

verbreiteten Schema abgehen, das für dieAnalyse und Interpretation der Nutzungen Räume der rgie, besonders für den Altar-
Einer nüchternen Formulierung gemäß sind bereich gültige Anordnungen praägen wollte.
Bauten icht viel mehr als „Detriebstechnische In dieser Richtung War auch die auf den
Hilfsmittel“; eın solches Verständnis kommt Kirchenbau angewandte Liturgiereform His:
einer rationalen Analyse der au-Benützer- her LWAas voreilig.
Beziehungen sehr

ZeıtprogrammDer Umsetzung VO  5 Nutzungsanforderungen
in Raumprogramme un! Raumkonzeptionen Während der Zeitfaktor bei kommerziell
hat ıne Analyse und Interpretation der nutzenden Bauten weitgehend berücksichtigt
utzungen vorauszugehen. Dabei sind die wird, ruft die Einbeziehung des zeitlichen
Nutzungen quantıtativ beschreiben (etwa Ooments die Kirchenbauplanung bis heute

beträchtliche Widerstände hervor. Dıes magem ist die Frage grundsätzlich en un! sehr
umstrıtten, ob Aktivitäten, 1e S1 1n Räumen ab-
spielen, 1n der Gestaltung dieser Räume und 1 Bau-

mi1t der Vorstellung VO  5 der Kirche als LWAas
kö ormalen Ausdruck finden mMussen er dür- Statischem, Bleibendem zusammenhängen.
fen|), und ZWAaTlt ber das Ausmaiß hinaus, daß die
Raume 1n Größe und Einrichtung die beabsichtigten

Die Entwicklungen der liturgischen Bewegun-
Aktivitäten, Nutzungen eintach ermöglichen mussen. SCH haben hingegen gezelgt, w1e rasch sich
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gesehen. Neue Raumqualitäten für die RäumeRKaumprogramme andern können. Schon 4US

dieser Erfahrung heraus sollte die Möglichkeit der Gemeinde sSind ohl TST entwickeln,
VON Nutzungsveränderungen eingeplant WCCI1- bis das Verständnis VO Wesen un! VO  -

den. er zeitliche Faktor wird 7zusätzlich bei den Funktionen der Gemeinde e1in größeres
der Zukunft häufiger werdenden Mehr- Ausma{fß Klarheit erreicht hat.
fachnutzung VO  5 Räumen Bedeutung DC-
wınnen. Mıiıt der Feststellung, da{fß Mehr- Bedeutung VO:  w Bauelementen un! esamt-

bau7zweckräume nicht Allzweckräume Sind un!
Im egensa Z Sprachforschung (Struk-dafß die Isolierung VO  5 Sakral un! Profan

überholt 1st, sSe1 den noch immer anzutreiten- turalismus!| 1st die rage der Bedeutung VO  =)

Bauformen noch kaum untersucht. Miıt die-den Widerständen die Planung VO:  5
SC1I1I. Hınweis sollen jedoch icht abstrakteMehrzweckräumen begegnet.
semantische Forschungen gefordert der

Raumqualitäten ers werden; vielmehr wird diese rage‚„die sinnlichen Aspekte des Bauens“| als wesentlicher Aspekt der Beziehung (Ge-
Stelle ıner verengten „ästhetischen Be- meinde—Gesellschaft bzw. Bauwerk—-Um -

trachtungsweise“ sind die umfassenden, mit gebung gesehen. Alte Kirchenbauten 1n der
den Sinnesorganen wahrnehmbaren Raum- Mıiıtte der Stadt un: mıiıt hohem 1urm drück-
qualitäten VO:  } Bauwerken Erwägung ten WAas ausS, W as heute überholt 1st. Welche
7ziehen. diese Raumqualitäten SOWI1Ee die Bedeutungen Bauten der Gemeinde tür die
physiologischen und psychologischen Bedürt- Gemeinde selbst und für die übrige Gesell-
N1ısSse der Benützer mMUsSsSeN als eil der schaft un willkürlich (unvermeidlich?) haben,
fassenden Bau-Benützer-Beziehungen gesehen 1st icht un wesentlich für das Bild, welches
werden. Solche Aspekte dürten jedoch nıcht I1a  - sich VO:  - der Kirche macht!3.
länger Von Architekten un! bildenden Ünst-
lern blofß tormalästhetisch erfüllt werden!!. Zusammenfassung
Nur den größeren Zusammenhängen VO:  e} Für die jeweils spezifische Sıtuation konkreter
Raumqualitäten und Bedeutungen VO.  5 Bau- Bauten der Gemeinde wird icht sinnvoll
werken wird auch die sonstige künstlerische sein, allgemeine Nutzungs- und Raumpro-
Ausgestaltung innvoll leiben. Irgendwo ftormulieren. Es stellt sich viel-
Bau aufgestellte Plastiken, angeklebte Wand- mehr die Aufgabe, 4 U der Analyse der 5C-
bilder der farbige Glasfenster sind schon sellschaftlichen Beziehungen 7zwischen einer

konkreten GCemeinde unN! deren Umweltheute e1in Anachronismus, auch WCLLL 1139  z

solche „Kunst Bau“ 11UI Stand - Schlüsse für die Ermittlung des Raumpro-
wärtiger Avantgardekunst mißt12. ziehen, welche sich bis die
Da aäasthetische Stile uch gesamtgesell- Planung jener eile des Bauwerks QUSZUWIT-
schaftliche Ordnungsprinzipien mıiı1ıt sich ken hätten, die heute als cschr frei un:! künst-
schleppen, da{fß Iso die VO  5 der Kirchenfüh- lerisch gestaltet erscheinen. Aus der gesell-
IUn SCIN gesehenen konventionelleren schaftlichen Relevanz der Bauaufgabe und
Grundrisse und Bautypen überholte hierarchi- AUS den Aufgaben, welche sich die Gemeinde
sche Ordnungen beinhalten, wird zuwen1g selbst stellt, waren auch die Fragen der Funk-

tionsüberlagerung, der Mehrfachnutzung, dera! Wenn C555 Arı  ıtekten un! Künstlern icht gelingt,
Einbeziehung wissenschaftlicher Forschungsergeb- Flexibilität un Variabilität, Extrem auch

n1ısse „Raumqualitäten“ umtassender sehen und
die Planung einzubeziehen, könnten s1e eich! durch der Mobilität VO  5 Bauwerken stellen.
andere Spezialisten w1e Psychologen überflüssig werden.
(Psychologen und icht Künstler bestimmen die Farb-
gebung 1mM Krankenhausbau oder die Beleuchtungspla- HIT Kosten-Mittel-Beziehungen
HUung 1m chulbau der Bürobau!
C iıne noch immer aktuelle Tage ist die nach den ' Technisch-wirtschaitliche Fragen)|
als spezifisch „sakral” geltenden Raum ualitäten, deren
historische Bedingtheit 1n religions- 1T  enge- Mıiıt der Verknüpfung VO  3 technischen undschichtlichen Analysen auf ezeigt werden könnte. Dazu
gehören auch die Vorste11  5 einer Aufwendigkeit wirtschaftlichen Gesichtspunkten soll darauf
und übermäßigen Hö VO. Kirchenräumen. Ebenso
kritisch hätte 11411 auf Grund gesellschaftlicher Reflexion icht ist der Schaden, welchen sich
gegenüber en Versuchen verfahren, welche die Kirche bis heute selbst zufügt, 1n der Übertragung
S ÜSS1g Raumqualitäten aus der kommerziellen Archi- europäischer Bauformen 1n aufßereuropäische Länder, 1n
tektur auft den irchenbau übertragen wollen denen Formen änzlich andere Bedeutungen en.
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hingewiesen werden, w1e CNs diese beiden Europatreffen VOo Delegierten
Fragen zusammenhängen. Technische eali- der Priesterräte ın enf
satıon un! Wirtschaftlichkeitsfragen bedin- Vo bis April 1971
SCH einander auf verschiedenartigste Weıse.
Schon die Auswahl der Konstruktion 1st ıne Nachdem WIFTL 1in ULSeETET Zeitschrift VABEnN Vor-
Kostenfrage. Ilzu häufig wurde diese 1U bereitung des Genfer Treffens die 1mM „IrTierer
1 Hinblick auft die eigentlichen Baukosten Papier“ enthaltenen Thesen Z prlester-
als Errichtungskosten gesehen. Dementspre- en (Diakonia  er Seelsorger, Z

1971, 137—140) und einen Bericht VO:  w Pfar-chend wWäal VO:  - vornherein eine Bau-
we1lse unwirtschattlich. Oder entsprechend TEeT Schinner über das Genfer Delegierten-

reffen (H. 4, 269—273) veröffentlicht hatten,der Gebührenordnung für Architekten Sind
Planungskosten als prozentueller Anteil der wurden WIT VO:  5 den für die Veröffentlichung
Baukosten testgelegt, wobei die Gebührenord- der deutschen Fassung zuständigen Herren
Nung annımmt, dafß bei steigenden Baukosten KEZENS Nntion Arens und Pfarrvikar Klusmann
die Planungsarbeit sich prozentuell vermın- die Veröffentlichung der Genfer Beschlüsse
dert In diesem Geldschema ist Iso icht ersucht. Obwohl durch die genannten Publi
denkbar, daß auf rtund sehr langer un:! kationen UNSeTeEN Lesern die Ergebnisse dieses

Delegiertentreffens IN Grundzügen ekanntfassender Planung die Bau- und Unterhalts-
kosten wesentlich gesenkt werden könnten. sind, kommen WIT dieser Einladung N:

nach, zumal durch die gleichzeitige Veröffent-Im folgenden sollen die Kosten aufgezählt
werden, ohne S1e 1mM einzelnen analysie- lichung 1Nes Berichtes VO  5 Bischof Weber
1C)  S über die rtömische Bischofssynode auf der

Kosten für Erhebungen un! ITund1agenIOT- leider die Ergebnisse VO:  5 Genf kaum hberück
sichtigt wurden und VO:  5 Münzel überschung

Planungskosten; die 2  Deration Synode“ ein Vergleich der
verschiedenen „Ergebnisse“ mO 1St. ( Z2-Kosten für Baugrund; rade Wenn künftigen Synoden IN RomBaukosten
auch mehr Priester ıund Laien teilnehmenBetriebskosten und wirklich mitsprechen dürfen, dann bildenUnterhaltskosten der Konstruktion. solche Dokumente WI1IeE das vorliegende frucht:

Eine umtfassende Kosten-Nutzen-Rechnung A4Te satze Z welteren Diskussion, WI1IeE
hätte selbstverständlich die Zinsen für Vor- S1e VO.  5 ard Suenens (1, auch ZUTr Tage
1ınvestitionen einzubeziehen. Der Zeittaktor des Priestertums gefordert wurde. SO dürfte
spielt auch bei der Berechnung der Ort1- diese Dokumentation nicht 11LLT für die Prie-
sSatıon ıne Rolle Sehr I1  u untersuchen sterrate der deutschsprachigen DiOzesen VOILl

waren uch die Einsparungen, welche sich Interesse sSeIN.
durch Funktionsüberlagerungen uUun:! Mehr- Mit der redaktionellen Bearbeitung der
fachnutzungen VO  w Räumen Uun! Einrich- deutschsprachigen Publikation wurde VOLl

ergeben können. Die Einbeziehung des der deutschen Delegation IN Genf Carl-Peter
physischen Endes 1nes Bauwerkes un! damit Klusmann hetraut. Wır bringen den UuNns VonN
der wirtschaftlichen AÄAmortisation un:! tech- ihm vorgelegten und teilweise NEe übersetzten
nischen Entternbarkeit müßte ebentalls üÜüber- ext sämtlicher Resolutionen: Näheres über
legt werden. das Genfer Treffen möÖöge dem Bericht VOTl

Allgemein bewußflt 1st heute schon, dafß die Schinner bzw. der Publikation der voll
parallele Errichtung protestantischer, katholi- ständigen Akten des Kongresses In französi-
cher und sonstiger christlicher Bauten 1n scher Sprache! entinommen werden. ediglich
e1inem Stadtviertel oder ınem Ort ınem der 1INWEeIls scheint uUuMns doch wichtig sSein,
unwirtschattlichen Überangebot VO  3 Raum daß sich bei den 75 delegierten Priestern
führt, abgesehen VO  - der sonstigen Proble- Belgien, Dänemark, Deutschland, Eng-
matik dieses Neb;neinander. Rencontre Europeenne des Delegues de Conseils Tes-

byteraux, Geneve —z vril 1t10N francaise,
/5-Parıs 13eme.
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